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Einleitung

Spielt ein Großmeister eine Partie Schach gegen einen Amateur, könn-
te es dabei Zweifel über den Ausgang des Spiels geben? Würde ein
Golfspieler, nach seinen ersten Versuchen, auch nur über die geringste
Chance verfügen, Tiger Woods zu schlagen? Könnten Sie nach einer
einzigen Tennislektion einen Gegner besiegen, der auch nur über ein
Jahr Erfahrung verfügt?

Ich glaube, der Begriff „mit an Sicherheit grenzender Wahrscheinlich-
keit“ wäre untertrieben. Ohne jeglichen Zweifel würde der Anfänger
verlieren!

Nicht so am Pokertisch! Nur wenige Minuten dauert es, die Regeln
verstehen zu lernen. Niemals zuvor haben Sie Poker gespielt, sitzen
als absoluter Neuling einem Experten, wie Daniel Negreanu, Chris Fer-
guson, Gus Hansen oder Marcel Luske, gegenüber, kaufen Chips, die
Karten werden gemischt und geteilt – und siehe da, Sie gewinnen den
ersten Pot. Im nächsten Spiel kriegen Sie ein Full House. Wieder wan-
dern die Chips zu Ihnen. Jetzt bringen Sie einen Einsatz, ohne über
ein nennenswertes Blatt zu verfügen. Daniel Negreanu denkt kurz nach
– und passt! Was für ein Erfolgserlebnis! Sie haben einen der weltbes-
ten Pokerspieler vom Tisch geblufft!

Einen nicht unwesentlichen Beitrag zu dieser rasenden Verbreitung des
Pokerspiels, nicht nur auf beiden Seiten des Atlantischen Ozeans, son-
dern rund um den Erdball, leistet der Umstand, dass die Regeln wirklich
einfach zu verstehen sind und, wenn der Zufall es so will, es auch dem

Einleitung
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blutigsten Anfänger gelingen kann – und immer wieder gelingt –, wäh-
rend seiner ersten Versuche mit Gewinn abzuschneiden.

Wie deprimierend muss es doch sein, sich in einem reinen Geschick-
lichkeitsspiel, in dem Zufall und Glück absolut ausgeschlossen sind,
sich schon vor Beginn der Partie als Verlierer zu wissen. Wie sehr trägt
doch dieser Umstand, dass es einem Amateur gelingen kann, einen
Vollprofi zu besiegen, zur allgemeinen Begeisterung bei!

Bei den World Series of Poker, dem weltweit größten Turnier, ausgetra-
gen in Las Vegas, saßen sich im Jahre 2003 am Final Table Chris Mo-
neymaker, ein junger Buchhalter aus Tennessee, der seine Nenngebühr
von 10.000 Dollar im Internet gewonnen hatte, und Sam Farha, einer
der erfahrensten Pokerspieler aus Las Vegas, gegenüber. Der Amateur,
Chris Moneymaker, ging, entgegen allen Erwartungen, aus dieser Kon-
frontation als Sieger hervor – und kassierte dafür 2.500.000 Dollar!

Können wir Poker trotzdem als Geschicklichkeitsspiel bezeichnen, auch
wenn es einem Anfänger gelingen kann, von Glück unterstützt, einen
eingefleischten alten Pokerfuchs zu besiegen?

Lassen Sie mich die Antwort folgendermaßen formulieren: Wenn wir
den Umstand berücksichtigen, dass sich der Zufall über entsprechend
lange Zeiträume mit mathematischer Gewissheit ausgleicht, und es
trotzdem einigen Spielern gelingt, regelmäßige Gewinne zu verzeich-
nen, dann kann es nur am Geschick dieser Spieler liegen. Ken Warren
schrieb dazu den Satz: „Poker ist ein Spiel, das leicht zu erlernen, aber
schwer zu beherrschen ist!“

Aus welchen einzelnen Kriterien sich dieses Geschick im Pokerspiel, die
unerschütterliche Überlegenheit, die Gewissheit, am Jahresende mit
Profit abzuschließen, zusammensetzt, versucht der vorliegende Text
zu erklären.

Einleitung
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Während mir in meinem ersten Buch zum Thema „Poker! Hold’em Poker
– Geld verdienen mit dem spannendsten Kartenspiel der Welt!“ daran
gelegen war, den Leser mit den Grundzügen des Spiels vertraut zu ma-
chen, ihn in die Atmosphäre des Pokerspiels einzuführen, ihm einen
breiten Überblick über die verschiedensten Situationen zu geben, zu
einem Zeitpunkt, als die Pokerwelle gerade ihre ersten Anzeichen zeig-
te, auch über den deutschen Sprachraum hereinzubrechen, so kann
dieses Buch als direkter Leitfaden zu gewinnbringendem Pokerspiel
verstanden werden.

Hold’em ist die mit Abstand verbreitetste Variante. Viele der in diesem
Buch erklärten Strategien lassen sich natürlich auch in anderen Poker-
disziplinen anwenden. Aber die speziellen Eigenschaften, der Umstand,
dass sich alle Spieler Gemeinschaftskarten teilen, was wiederum einen
aufschlussreichen Einblick in die mögliche Stärke des Gegners bietet,
erfordern Überlegungen, Techniken und Strategien, die den Besonder-
heiten von Hold’em entsprechen und als unverzichtbare Voraussetzun-
gen für langfristige Erfolge zu bewerten sind.

Wann möchten Sie so viele Gegner wie möglich im Pot, und unter wel-
chen Umständen bringt ein einzelner, isolierter Opponent Vorteile? Wie
sammeln Sie Informationen über die Stärke des gegnerischen Blattes?
Warum und wie setzen Sie Schritte, um den Gegner zu täuschen? Wann
lohnt sich ein weiterer Einsatz? Wie oft und in welchen Situationen
sind Bluffs angebracht? Wie lässt sich die nächste Karte gratis kaufen?
Ist Slowplay gewinnbringend? Was ist eine Check-Raise-Falle? Und wie
lassen sich all die einzelnen Schritte, die oft Einsicht in das Blatt
des Gegners erlauben, während Sie ihm Informationen über die eigene
Stärke verwehren – oder, besser noch, ihm einen völlig irreführenden
Eindruck vermitteln –, zu einer harmonischen, langfristig erfolgreichen
Spielweise formen?

Nach einer kurzen Erklärung der Spielregeln und Hinweisen auf die
Besonderheiten von Hold’em, verglichen mit anderen Pokervarianten,
vermittelt die nachstehenden Ausführungen nicht nur den Leitfaden,
wie Sie Ihr Spiel von den Anfangskarten bis zum River aufbauen, son-
dern zeigt Ihnen ebenso, mit welchen Strategien sich der Profispieler
in der jeweiligen Situation Vorteile verschafft.

Einleitung
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Halten Sie sich an die grundsätzliche Empfehlung verhaltenen und tro-
ckenen Spiels, auf Berechnungen basierend, und bereichern Sie dieses
mit den im Detail erklärten Taktiken und Strategien, so werden Sie
sich, mit entsprechender Praxis, sehr bald zu den regelmäßigen Gewin-
nern am Pokertisch zählen können.

Wo lässt sich mehr Gewinn erzielen, am Tisch mit oder ohne Limit?

Der wirklich gute Pokerspieler fühlt sich auf beiden Tischen wohl, auch
wenn jeder doch einer der beiden Varianten einen gewissen Vorzug ein-
räumt. Auf Limit-Tischen sind die Ausschläge kalkulierbarer, der Gewinn
zeigt eher Regelmäßigkeit. Allerdings, sind Sie mit einer Pechsträhne
konfrontiert, so kann es sehr lange dauern, bis sich die entstandenen
Verluste wieder ausgeglichen haben, während am No-Limit-Tisch oft
ein einziger guter Pot ausreicht, um mögliche Verluste aufzuholen oder
den erwarteten Tagesgewinn zu erzielen.

In jedem Fall sollten Sie mit dem Spiel am Limit-Tisch bestens ver-
traut sein, bevor Sie sich an den No-Limit-Tisch setzen, wo ein kleiner
Fehler, eine einzige Unbedachtheit, die mit Limit bloß einen einzigen
Einsatz kostet, Ihren ganzen Stack verschlingen kann. Hunderttausen-
de von einzelnen Konfrontationen helfen, das entsprechende Gefühl,
den Instinkt des Profis zu entwickeln. Es ist kein „sechster Sinn“, der
dem erfahrenen Pokerspieler immer wieder zur richtigen Entscheidung
rät, sondern die Summe der gespeicherten Informationen. Das Hoch-
rechnen von Wahrscheinlichkeiten, das Berücksichtigen von möglichen
Gefahren, das Analysieren des gegnerischen Verhaltens, all das sollte
nur Sekunden in Anspruch nehmen.

Aus diesem Grunde setzt sich das Buch zuerst ausführlich mit dem
Limit-Spiel auseinander, bevor es sich den Feinheiten des Spiels ohne
Limit widmet. Ich kann Ihnen diesbezüglich nur raten, Ihre eigene
Spielerfahrung auch dementsprechend abzustimmen.

Als Ergänzung zu diesem Buch empfehle ich, gelegentlich meiner Ho-
mepage, www.pokerakademie.com, einen Besuch abzustatten. Neben
Tabellen mit Kalkulationen und Wahrscheinlichkeiten finden Sie dort
regelmäßig neue Analysen spezifischer Situationen am Pokertisch,
Geschichten aus dem Erfahrungsschatz eines Pokerprofis und vieles
mehr.

Einleitung
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Sollten Sie mit den üblichen Fachbegriffen des Pokerspiels, die meis-
tens jedoch im Zusammenhang leicht verständlich sind, nicht vertraut
sein, so finden Sie eine nähere Erläuterung als Anhang. Nachdem sich
die Verwendung der englischen Wörter immer mehr einbürgert, habe
ich eine Übersetzung dieser Begriffe in diesem Buch weitgehend un-
terlassen.

Einleitung
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Hold’em Poker –
die Spielregeln

Gleich jeder anderen Pokervariante wird Hold’em mit 52 Karten, aus-
nahmslos ohne Joker, gespielt. Die maximale Spielerzahl an einem
Tisch beträgt zehn.

Jeder Spieler erhält zwei verdeckte Karten. Fünf weitere (Gemein-
schaftskarten – Board) werden danach offen in die Mitte des Tisches
gelegt und gelten für alle Spieler gleichermaßen. Das jeweilige Blatt
setzt sich somit aus den Anfangskarten (Bunkerkarten – Hole Cards)
und den Gemeinschaftskarten zusammen, unabhängig davon, ob es aus
drei Karten des Boards mit beiden Hole-Cards oder aus vier und nur
einer der verdeckten, persönlichen Karten geformt wird.

Die Höhe der Einsätze ist in Hold’em-Limit festgesetzt und entspricht
in der dritten und vierten Einsatzrunde (großer Einsatz) dem doppelten
der ersten und zweiten (kleiner Einsatz). Der Grundeinsatz (Ante) wird
von nur zwei Spielern erbracht. Dabei leistet der dem Dealer nachfol-
gende Spieler einen Blindeinsatz in der Höhe eines halben kleinen Ein-
satzes, Small Blind, und der nachfolgende in der Höhe eines ganzen,
Big Blind.

Sofern es die Hausregeln nicht anders bestimmen, was jedoch selten
der Fall ist, sind in jeder der vier Einsatzrunden jeweils nur drei Erhö-
hungen zugelassen.

Hold‘em Poker – die Spielregeln
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In der ersten Einsatzrunde ist es der dem Big Blind nachfolgende Spie-
ler, der seine Entscheidung (Mitgehen – Call, Erhöhen – Raise, Passen
– Fold) als Erster zu treffen hat. In den drei nachfolgenden Einsatzrun-
den ist es immer der Spieler, der am Platz des Small Blind sitzt, bezie-
hungsweise der nachfolgende, wenn Small Blind passt.

Nachdem die Blinds erbracht worden sind, erhält jeder Spieler sei-
ne beiden Hold-Cards. Es folgt die erste Einsatzrunde (mit kleinem
Einsatz).

Danach legt der Dealer die ersten drei der fünf Gemeinschaftskar-
ten, den Flop, offen in die Tischmitte. Zweite Einsatzrunde (kleiner
Einsatz).

Eine weitere Karte wird offen dem Board hinzugefügt, der Turn. Nun
entspricht der Einsatz dem doppelten der vorangegangenen Runde.

Die fünfte und letzte Karte des Boards nennt man River. Sind die Ein-
sätze (großer Einsatz) der noch beteiligten Spieler ausgeglichen, folgt
der Showdown.

Wird in einer der vier Runden der Einsatz oder die Erhöhung eines
Spielers von keinem Gegner gehalten, passen also alle, dann gewinnt
der einsetzende Spieler diesen Pot, ohne zum Aufdecken seiner Karten
verpflichtet zu sein.

Die Wertung des aus fünf Karten bestehenden Pokerblattes korrespon-
diert mit dem Grad der Wahrscheinlichkeit.

Die in der nachfolgenden Tabelle angegebenen Werte, entsprechen der
Wahrscheinlichkeit von fünf geteilten Karten.

Aus 52 Karten lassen sich 2.598.960 verschiedene Kombinationen bil-
den. Vier davon entsprechen einem Royal Flush. Die Wahrscheinlichkeit
dafür beträgt somit 1 aus 649.740 oder 649.739 zu 1.

Hold‘em Poker – die Spielregeln
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Bezeichnung Beispiel Wahr-
schein-
lichkeit

Royal Flush

nzyxw
649.739
zu 1

Straight
Flush XWVUT

64.973
zu 1

Vierling

PCcpM
4.164 zu 1

Full House

ZzmGg
693 zu 1

Flush

akgfb
508 zu 1

Straße

uTFrQ
254 zu 1

Drilling

kxXAr
46 zu 1

Zwei Paare

YlreG
20 zu 1

Ein Paar

UHAmy
1,25 zu 1

Kein Paar

yxVrB
1,002 zu 1

Hold‘em Poker – die Spielregeln
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Die Besonderheiten
von Hold’em

Wie näher erklärt werden wird, beginnt gutes Spiel mit sorgfältiger und
überlegter Auswahl der Anfangskarten. Wie Sie lesen werden, bieten
einige davon wesentlich günstigere Möglichkeiten zur Verbesserung als
andere.

Sobald der Flop, also die nächsten drei Karten, auf dem Tisch liegt,
besteht einerseits bereits die Möglichkeit, über ein Gewinnblatt zu
verfügen, andererseits zeigt sich deutlich, wie die Chance auf Ver-
besserung zu bewerten ist. Mit der vierten der Gemeinschaftskarten,
dem Turn, erhöht sich diese Auswertungsmöglichkeit des Blattes ent-
sprechend.

Nachdem die Gemeinschaftskarten für alle Spieler gleichermaßen gel-
ten, erlaubt dies einen sehr tiefen Einblick in die mögliche Stärke des
Gegners. Oft sinkt der Wert eines durchaus guten Blattes, wenn das
Board eine deutliche Gefahr zeigt, dass ein Gegner mit hoher Wahr-
scheinlichkeit über ein besseres verfügen könnte.

µ – – oder – – : Liegen drei Karten einer Fünfergruppe
im Board, ermöglicht dies eine Straße.

µ – – : Drei Karten der gleichen Farbe ermöglichen ein
Flush.

Die Besonderheiten von Hold‘em
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µ – : Jedes Paar im Board erlaubt ein Full House oder einen
Vierling.

µ – – : Drei Karten einer Fünfergruppe, in der gleichen
Farbe, ermöglichen ein Straight Flush.

Hierzu möchte ich kurz bemerken, dass die Gefahr eines Straight Flush
nur dann wirklich zu respektieren wäre, wenn vier passende Karten
dazu im Board liegen. Ebenso passiert es äußerst selten, dass ein Vier-
ling durch jeweils zwei Karten im Board und in der Hand zustande
kommt. Wesentlich größer wird diese Gefahr natürlich, wenn die Ge-
meinschaftskarten bereits einen Drilling zeigen.

Einen durchaus entscheidenden Einfluss übt in Hold’em der Kicker aus.
Damit bezeichnen wir diejenige Karte, deren Wert über den Gewinn
entscheidet, wenn zwei oder mehr Gegner über die gleiche Gewinn-
kombination verfügen, was in Hold’em auf Grund der Gemeinschafts-
karten sehr oft passiert.

Dazu einige Beispiele:

µ Es liegt ein Ass im Board, und zwei Spieler halten jeweils ein
Ass in der Hand – ohne zweites Paar. In diesem Fall gewinnt der
Spieler, der über den nächsthöheren Kartenwert verfügt. Ist auch
dieser gleich, zum Beispiel in beiden Fällen ein König, dann ent-
scheidet eben der nachfolgende.

µ Im Board liegt – – – – . Zwei Spieler verfügen über
einen König und somit über zwei Paare. Wieder entscheidet der
nächsthöhere Wert.

µ Das Gleiche ist natürlich der Fall, wenn zwei Spieler über die pas-
sende Karte zu einem Paar im Board verfügen – und somit über
den gleichen Drilling.

µ Verfügen zwei Spieler über ein Flush, was insbesondere dann sehr
oft der Fall ist, wenn vier gleichfarbige Karten im Board liegen,
gewinnt natürlich ebenfalls der Spieler mit dem höheren Kicker.

Die Besonderheiten von Hold‘en
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Treffen zwei Straßen aufeinander, gewinnt die im Wert höhere. Eine
Straße sinkt somit im Wert, wenn die Hole-Cards das untere Ende bil-
den, insbesondere wenn vier passende Karten im Board liegen. Zeigt
dieses – – – – x, so sollten Sie mit einer in der Hand keine
zu großen Hoffnungen auf den Pot entwickeln, da ein in der Hand
des Gegners diesem die höhere Straße formt.

In diesem Beispiel verlieren Sie natürlich auch mit einem , sofern ein
Gegner – in der Hand hält.

Eine weitere Besonderheit von Hold’em stellt der Umstand dar, dass
zwei Full House mit gleichem Drilling aufeinander treffen können, was
bei Pokervarianten ohne Gemeinschaftskarten natürlich ausgeschlos-
sen ist. In diesem Fall entscheidet das höhere Paar.

Treffen zwei absolut gleiche Kombinationen aufeinander, wird der Pot
geteilt (Split-Pot).

Dazu einige Beispiele:

Board:aMTGy

Spieler A):nJ

Spieler B):AE
Nachdem der Kicker in der Hand beider Spieler niedriger ist als der im
Board, verfügen beide über das gleiche Gewinnblatt: – – –
– .

Die Besonderheiten von Hold‘em
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(Es werden immer nur fünf Karten gewertet. Die ungenutzte sechste
beziehungsweise siebente übt auf die Entscheidung keinen Einfluss
aus.)

Board:xotvH

Spieler A):NJ

Spieler B):ji
Die Gewinnkombination: – – – –

Board:MtgNz

Spieler A):Zy

Die Besonderheiten von Hold‘en
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Spieler B):mk
Die Gewinnkombination: – – – –

Das letzte Beispiel zeigt übrigens auch, wie leicht es bei entsprechen-
dem Board der Fall sein kann, dass sich ein Full House entwertet. Am
Turn wäre eine in der Hand eines Spielers das Gewinnblatt gewesen.
Der König am River ändert die Situation.

In manchen Fällen können Sie sich in Hold’em absolut sicher sein, über
das bestmögliche Blatt zu verfügen. Spielen Sie – , und das
Board bringt – – – – , dann ist weder Straße noch
Flush möglich, und Ihr Drilling wird damit unschlagbar.

Das Gleiche ist auch dann der Fall, wenn Sie das passende Ass zum
Flush in der Hand halten und das Board keine Möglichkeit zum Full
House, also kein Paar, zeigt. Ihr Kicker ist der bestmögliche.

Gelegentlich ist das Board unschlagbar.

nmlxJ

AanNM

Die Besonderheiten von Hold‘em
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PCpcn
In diesem Fall wird der Pot unter allen noch aktiven Spielern geteilt.

Die Besonderheiten von Hold‘en
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Limit – Hold’em

Spielstruktur

Viele Leser von Pokerbüchern erwarten, einen einfachen und allgemein
anwendbaren Schlüssel zu finden, wie welche Karten gespielt werden
sollen! Es ist, leider, nicht ganz so einfach. Wobei das „leider“ nicht
ernst gemeint sein kann, denn wäre es wirklich so leicht, Poker zu spie-
len, würde sich der Vorteil erfahrener Profis sehr rasch neutralisieren.

Es geht im Pokerspiel darum, alle verfügbaren Informationen bestens
auszuwerten – besser, als es unser Gegner tut!

Die Basis des Spiels beruht auf Berechnungen. Wie Sie später im Kapi-
tel Spieltheorie lesen werden, unterliegt auch das Anwenden von Bluffs
mathematischen Prinzipien. Hinzu kommen die Informationen, die wir
über das Spielverhalten der Gegner gesammelt haben. Als nächsten
Schritt variieren wir unser eigenes Spiel, um den Gegner zu täuschen.
Und damit komme ich zum ersten Merksatz:

1 Bereichern Sie Ihr gewohntes Spiel langsam durch
überlegte strategische Schritte!

Spielstruktur
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Mir sind persönlich eine Menge von Spielern bekannt, die grundsätzlich
gar nicht so schlecht abgeschnitten haben. Dann versuchten Sie, ihr
Spiel zu verbessern, lasen Empfehlungen von Profis, insbesondere sol-
chen, die zu aggressivem Spiel raten, wollten den Tisch mit Erhöhungen
überrennen – und plötzlich sahen sie ihre Bankroll dahinschmelzen.

Poker ist ein Strategiespiel! Das Werkzeug dieser Strategie sind meist
Erhöhungen. Doch nur wenn diese zum richtigen Zeitpunkt und unter
den passenden Voraussetzungen eingesetzt werden, führen sie zum
Erfolg.

Jedem Pokerspieler ist daran gelegen, sich zu verbessern. Doch wie in
jeder anderen Disziplin, kann diese Verbesserung nicht dadurch be-
wirkt werden, dass eine Spielweise, die zu gewissem Erfolg geführt hat,
plötzlich durch eine völlig andere ersetzt wird.

Was immer für Sie neu ist, wenden Sie es vorsichtig an!

Versuchen Sie, den wirklich idealen Zeitpunkt zu finden. Führt der eine
oder andere Schritt nicht zu greifbarem Erfolg, unterlassen Sie ihn,
überdenken Sie ihn, verändern Sie die Taktik. Versuchen Sie es zu ei-
nem späteren Zeitpunkt nochmals, und Sie werden unter Umständen
erkennen, was Sie beim ersten Mal falsch gemacht haben.

Im Pokerspiel verfolgen wir zwei grundsätzliche Ziele:

1. Mit guten Karten so viel wie möglich zu gewinnen

2. Mit schlechten Karten so wenig wie möglich zu verlieren

Auch wenn diese Darstellung banal klingen mag, so stoßen wir immer
wieder auf Situationen, in denen wir durch direkte Berücksichtigung
dieser beiden Prinzipien unseren Erfolg entscheidend beeinflussen
können.

Der erstgenannte Punkt mag einfacher zu befolgen sein. Insbesondere
wenn Ihr Blatt ein wirklich erstklassiges ist. Oft jedoch haben Sie
einen isolierten Gegner vor sich, und die Wahrscheinlichkeit, dass Ihr
Blatt das bessere ist, ist voll auf Ihrer Seite. Trotzdem, Sie befürchten
das Unwahrscheinliche, verfallen in unangebrachte Vorsicht, checken,

Limit Hold‘em
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wenn ein Einsatz angebracht wäre – und gewinnen um dieses eine
Stück weniger!

Wesentlich einschneidender ist jedoch die zweite Regel! All die Einsät-
ze, die in übertriebenen Optimismus, ungenaue Kalkulationen, unange-
brachte Bluffs, Neugier, falsches Einschätzen des Gegners und sonsti-
gen Leichtsinn investiert werden, summieren sich im Laufe des Jahres
zu respektablen Summen.

Dazu eine kleine Geschichte von Mike Caro: Ein Pokerspieler, der übers
Jahr 50.000 Dollar verloren hatte, wird von einer guten Fee nach sei-
nem sehnlichsten Wunsch gefragt. Wie zu erwarten, möchte er seinen
Verlust wettgemacht haben. Darauf möchte die Fee wissen:

„Möchtest Du in jedem Pot, den Du gewonnen hast, etwas mehr
Gewinn, oder möchtest Du in jedem verlorenen Pot den Verlust ver-
ringert?“

Was mag der glückliche Pokerspieler darauf wohl antworten? Dass es
ihm egal sei, Hauptsache, er kriege sein Geld zurück? Vermutlich! Doch
wenn Sie über die Situation kurz nachdenken, zeigt sich sehr rasch die
Moral von der Geschicht’.

Es ist nämlich wirklich egal, ob sich Ihr Profit aus mehr Chips in ge-
wonnenen Pots oder weniger in den verlorenen zusammensetzt. Die
logische Schlussfolgerung: Schenken Sie beidem entsprechendes Au-
genmerk! Jeder Einsatz, den Sie verlieren könnten, aber nicht verlie-
ren, kommt letztendlich einem Gewinn gleich.

Sie spielen auf einer Einsatzhöhe von 10/20 Dollar, fünfmal pro Woche,
200 Hände täglich. Das sind übers Jahr rund 50.000 einzelne Partien.
Bloß in jedem zehnten Spiel lassen Sie sich zu einem ungerechtfertig-
ten kleinen Einsatz hinreißen. Sie gehen bei einer Präflop-Erhöhung
mit, von der Sie wissen, dass Ihre Chancen minimal sind.

Sie versuchen einen Bluff am Flop, obwohl mehrere Gegner im Spiel
sind. Sie versuchen, das Big Blind zu stehlen, obwohl Sie bereits wis-
sen, dass dieser Gegner sein Blind bis aufs Letzte verteidigt. Immer nur
ein kleiner Einsatz, der – so scheint es – bei Pots von 100 Dollar und
mehr kaum ins Gewicht fallen kann.

Spielstruktur
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Doch, er fällt ins Gewicht! Und zwar gewaltig. Denn dadurch verlieren
Sie in 5.000 Händen jeweils zehn Dollar, was sich am Jahresende zu
einem Verlust von 50.000 Dollar addiert!

Daraus ergibt sich der nächste Merksatz:

2 Jeder einzelne Einsatz muss berücksichtigt werden!

Die Basis des Spiels, das Gerippe, ist trockene, auf Berechnungen be-
ruhende Strategie. Das Spielen der bestmöglichen Anfangskarten. Er-
höhungen nur dann einsetzen, wenn es zu deutlichem Vorteil führt.
Mitgehen, nur wenn es die Dominanz des Blattes oder die Verbesse-
rungschancen erlauben. Den Gegner nur dann eines Bluffs verdächti-
gen, wenn es auch wirklich Anzeichen dafür gibt.

Solange Sie sich strikt an diese Spielweise halten, werden Sie nur
geringe Ausschläge in Ihrer Gewinn-Verlust-Statistik verzeichnen. In
manchen Fällen, abhängig von den Eigenschaften und der Spielstärke
der Gegner, werden Sie regelmäßige kleine Gewinne erzielen. Gelegent-
lich werden Sie verlieren, doch diese Verluste halten sich in Grenzen.

Und warum werden Sie manchmal verlieren, wenn Sie sich strikt an
Berechnungen halten, nur vorteilhafte Karten spielen, sich in keine
unnötigen Bluffs verrennen, passen, wenn Gefahr droht?

Ihr Spiel ist leicht zu durchschauen! Ihre Gegner, sofern sie auch dar-
auf achten, wissen, dass, wenn immer Sie im Pot sind, Ihre Karten es
auch rechtfertigen. Sie erhöhen vor dem Flop, und es fällt ein Ass auf
den Tisch. Alles klar! Sie haben vermutlich – gespielt, vielleicht

– . Spieler um Spieler schiebt seine Karten nach Ihrem Einsatz zur
Tischmitte!

(Als Ausnahme mag hier aggressives Spiel online anzuführen sein, wo
das Spielverhalten der Gegner oft kaum beobachtet wird beziehungs-
weise regelmäßig neue Spieler am Tisch sitzen, denen Ihre Zurückhal-
tung noch nicht aufgefallen ist!)

Limit Hold‘em


